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1. Vorwort der Autor*innen 

Die offizielle Entscheidung im März 2020, dass die Lehre der Hochschule Fulda vorerst nur 

noch online stattfinden wird, hat uns Studierende nicht unerwartet, vielleicht aber unvorberei-

tet getroffen. Auf diversen Social Media Plattformen entstand unmittelbar nach der Absage 

aller Präsenzveranstaltungen für das anstehende Sommersemester 2020 ein reger Aus-

tausch. Die Frage, die über allen anderen stand, lautete: Wie lange wird dieser Zustand an-

halten? Ein Jahr später gibt es noch immer keine definitive Antwort. Aber im Laufe dieses 

Jahres drängten sich weitere Fragen in den Vordergrund, beispielsweise wie finanziere ich 

mein Studium, wenn ich nicht weiter in der Gastronomie arbeiten kann? Kann Studieren in 

Form von Onlinelehre überhaupt der wirklichen Studienerfahrung gerecht werden? Können 

die Lehrenden ihre Seminare entsprechend anpassen? Wie geht es weiter? Nach einem 

gemeinsamen Präsenzsemester unseres viersemestrigen Masterstudiengangs stellte sich 

aber auch die Frage: werden wir uns vor unserem Abschluss noch einmal alle auf dem 

Campus in Person wiedersehen? Es ist deutlich, wie sehr uns Autor*innen dieses Thema 

nicht nur betrifft sondern auch beschäftigt, allen voran deswegen, da wir die letzte Frage 

mittlerweile verneinen können. 

Von Bedeutung ist dementsprechend nicht zu vergessen, dass der Bericht von Studierenden 

verfasst, sowie die dem Bericht zugrundeliegenden Daten durch Studierende erhoben wur-

den. Eine solche Nähe zum Forschungsgegenstand stellt für uns eine Herausforderung dar. 

Nichtsdestotrotz ist es unser Anliegen in dieser Arbeit, die Erfahrungen der Teilnehmer*innen 

zu beleuchten, nicht die unseren. Der folgende Bericht spricht keine Empfehlungen aus und 

soll auch kein mögliches Fehlverhalten diverser Institutionen anprangern. Ziel ist es, die 

Auswirkungen auf das Studium und das Leben der Studierenden nach einem Jahr Corona-

Pandemie zu erforschen. Wir bedanken uns bei Prof. Dr. Matthias Klemm, unserem Betreu-

er, und bei allen Teilnehmer*innen unserer Umfrage.  

Wir wünschen Euch allen viel Durchhaltevermögen für die weitere Zeit und viel Erfolg im und 

nach dem Studium!1 

 

 

 

 
1 Bei diesem Dokument handelt es sich um eine angepasste Version. Der im Originaldokument enthaltene An-
hang, sowie das Abbildungs- und Tabellenverzeichnis wurden zum Zwecke der Vereinfachung für die Hochschul-
interne Veröffentlichung dieses Berichts entfernt. Kein Teil dieses Dokumentes darf ohne vorherige schriftliche 
Genehmigung seitens der Autor*innen weder ganz noch teilweise reproduziert, oder in anderer Weise verwendet 
werden. 
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2. Einleitung 

Das vergangene Jahr hat die Hochschulen in Deutschland und damit die Studierenden vor 

immense Herausforderungen gestellt. Die Corona-Pandemie hat in sehr kurzer Zeit eine 

Umstellung auf digitale Lernformate und damit ein hohes Maß an Flexibilität von allen Seiten 

erfordert. Darüber hinaus gingen mit dieser Umstellung eine Vielzahl an Veränderungen ein-

her, die den gesamten Alltag des studentischen Lebens beeinflusst haben. Die Frage nach 

der Situation der Studierenden in Corona ist eine, die kein breites mediales Interesse her-

vorgerufen hat, obwohl sie eine der Gruppen sind, die die stärksten Auswirkungen in ihrem 

(Studien-) Alltag zu bewältigen hat. Neben der Herausforderung, ob das gesamte Studien-

angebot weiterhin gewährleistet und wahrgenommen werden kann und die technischen Vo-

raussetzungen für alle Beteiligten umsetzbar sind, sahen sich die Studierenden mit Schwie-

rigkeiten der Finanzierung ihres Studiums konfrontiert, mit Veränderungen der Wohnsituation, 

Existenzängsten in Bezug auf ihre berufliche Zukunft und gesundheitlichen und psychischen 

Herausforderungen.  

Im vergangenen Jahr gab es eine Vielzahl von unterschiedlichen Studien, die vor allem die 

Umsetzung des ersten digitalen Semesters und seine Auswirkungen auf das studentische 

Leben untersucht haben. In diversen hochschulinternen, bundesweiten als auch internationa-

len Studien2 wurden Daten gesammelt, um zu schauen, was man zukünftig verbessern kann 

und wo die größten Herausforderungen liegen. Eine der bundesweit umfassendsten Studien 

wurde vom Deutschen Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) in Ko-

operation mit der Universität Konstanz durchgeführt. An einer Online-Befragung unter dem 

Thema „Studieren in Zeiten der Corona Pandemie“ haben ca. 29.000 Studierenden teilge-

nommen, deren Daten aus dem Erhebungszeitraum des Sommersemester 2020, Juni bis 

August 2020, ausgewertet wurden. Sie haben hierzu drei Berichte zu den ersten Ergebnis-

sen herausgebracht mit den Schwerpunkten: die finanzielle Situation der Studierenden (Be-

cker/Lörz, 2020), die Bewertung des ersten digitalen Semesters durch Studierende (Lörz et 

al., 2020) und die Frage nach der Kontakt- und Lernsituation der Studierenden während der 

Onlinelehre (Marczuk et al.,2021). Die Studie kommt u.a. zu dem Ergebnis, dass die Studie-

renden mehrheitlich zufrieden sind mit der Umstellung auf eine digitale Lehre, in Bezug auf 

die Nutzung und die technische Ausstattung. Was deutlich hervorgeht ist allerdings, dass 

trotz dessen fast die Hälfte der Teilnehmenden (47%) eine Verlängerung ihrer Studienzeit in 

Betracht zieht. Die größte Herausforderung für die Studierenden ist allerdings die soziale Iso-

lation und der fehlende Kontakt zu Lehrenden und Kommiliton*innen (Lörz et al., 2020). 

 
2 Einen komprimieren Überblick über vorliegende internationale Studien legt der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) vor. Weitere Informationen hierzu unter https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-
hochschulen/kompetenzzentrum/corona-folgen-fuer-die-internationale-hochschulwelt-studien-prognosen. 

https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-hochschulen/kompetenzzentrum/corona-folgen-fuer-die-internationale-hochschulwelt-studien-prognosen
https://www.daad.de/de/infos-services-fuer-hochschulen/kompetenzzentrum/corona-folgen-fuer-die-internationale-hochschulwelt-studien-prognosen
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Eine Studie der Universität Würzburg kommt ebenfalls zu dem Ergebnis, dass die Mehrheit 

der Studierenden (91%) zufrieden ist mit der digitalen Umstellung und der Reaktion der Uni-

versität auf die Pandemie, allerdings erwartet auch eine deutliche Mehrheit zumindest für die 

nahe Zukunft negative Auswirkungen auf Studium und Alltag durch die Begleiterscheinungen 

der Corona-Pandemie (Studieren in Zeiten von Corona, 2020). 

Hinsichtlich der Zufriedenheit mit der digitalen Lehre variieren die Ergebnisse unterschiedli-

cher Studien. Forscher*innen vom Institut für Sozial- und Organisationspädagogik der Uni-

versität Hildesheim untersuchten: Wie haben Studierende in Deutschland das digitale Som-

mersemester 2020 bewältigt und wie haben sie den durch die Pandemie veränderten Stu-

dienalltag erlebt? An der bundesweiten qualitativen Onlinebefragung „Stu.diCo.“ haben über 

3.000 Studierende teilgenommen, Daten von 2.350 Studierenden wurden analysiert. In die-

ser zeigte sich, dass die Erfahrungen mit dem ersten Onlinesemester eher negativ bewertet 

wurden, ca. 60% der Befragten waren nicht zufrieden (Traus et al., 2020). Bestimmte Aspek-

te der digitalen Lehre finden allerdings Zuspruch und werden positiv bewertet z.B. die Flexi-

bilität der Arbeitsgestaltung, die wegfallende Anreise für viele Studierende und das Nutzen 

digitaler Methode als neue Arbeitsweise. Aber auch hier kristallisiert sich heraus, dass der 

größte Nachteil der mangelnde soziale Kontakt zu anderen ist und der damit einhergehende 

fehlende Austausch über das Studium (Traus et al., 2020). Allerdings hat sich nicht nur der 

studentische Alltag vollständig verändert. Eine umfassende Studie des Unternehmens Ernst 

& Young (EY) zeigt auch, das große Zukunftsängste hinsichtlich der beruflichen Chancen 

und des Berufseinstiegs unter den Studierenden bestehen (42%) (Simon, 2020). Es wird 

deutlich, dass Studieren vielmehr als nur der Zugang zu einem funktionierenden Wlan Netz 

ist, das Besitzen eines Laptops garantiert keinen Studienerfolg.  

Ziel des vorliegenden Berichtes ist es, nach einem Jahr Pandemiegeschehen und der sehr 

wahrscheinlich andauernden Umstellung auf die digitale Lehre genau diese Fragen hinsicht-

lich der Erfahrungen der Studierenden der Hochschule Fulda zu untersuchen. Wo genau lie-

gen die Herausforderungen, was sind die konkreten Auswirkungen für die Studierenden?  

Kann eine qualitative Studienzeit mit den bisher umgesetzten Maßnahmen gewährleistet 

werden? Zur Beantwortung dieser Fragen wurde eine Umfrage unter den Studierenden der 

Hochschule Fulda durchgeführt, an der 261 Personen teilgenommen haben. Der Fragebo-

gen wurde in fünf thematische Gebiete unterteilt: Allgemeine Informationen, Finanzierung 

des Studiums, Gestaltung des Studiums und Studienalltages, Einschätzung der Lehre und 

Angebote, Zukunftspläne. Im Folgenden werden die Ergebnisse der Umfrage vorgestellt. 
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3. Studieren in Zeiten von Corona 

Im Wintersemester 2020/2021 waren an der Hochschule Fulda insgesamt 9.727 Studierende 

eingeschrieben3. Die Studierenden verteilen sich auf 8 Fachbereiche mit über 60 Studien-

gängen, die Bachelor- als auch Masterstudiengänge umfassen, sowie auch Präsenzstudien-

gänge, duale Studiengänge und Online-Studiengänge4. An der Umfrage haben 261 Studie-

rende teilgenommen, 194 haben die Umfrage bis zum Ende durchgeführt. 77,3% der teil-

nehmenden Personen waren weiblich, 21,9% männlich und 0,8 % divers. 75,3% der Teil-

nehmenden studieren im Bachelor und 22,8 % im Master, 2,7 % in einem dualen Studien-

gang, alle in unterschiedlichen Semestern. Aus allen acht Fachbereichen der Hochschule 

Fulda haben Studierende teilgenommen: Angewandte Informatik (0,8%), Elektrotechnik und 

Informationstechnik (6,9%), Lebensmitteltechnologie (9,6%), Oecotrophologie (1,9%), Pflege 

und Gesundheit (25,8%), Sozial- und Kulturwissenschaften (20%), Sozialwesen (34,2%) und 

Wirtschaft (0,8%). 

  

 
3 Quelle: Hochschule Fulda (2020), Semester-Statistik WiSe 20/21. https://www.hs-fulda.de/unsere-hochschule/a-
z-alle-institutionen/planung-und-controlling/statistiken/ (zuletzt eingesehen 29.03.2021). 
4 Quelle: Hochschule Fulda (2021), Studiengänge. https://www.hs-fulda.de/orientieren/meine-
bewerbung/studiengaenge/ (zuletzt eingesehen 29.03.2021). 

https://www.hs-fulda.de/unsere-hochschule/a-z-alle-institutionen/planung-und-controlling/statistiken/
https://www.hs-fulda.de/unsere-hochschule/a-z-alle-institutionen/planung-und-controlling/statistiken/
https://www.hs-fulda.de/orientieren/meine-bewerbung/studiengaenge/
https://www.hs-fulda.de/orientieren/meine-bewerbung/studiengaenge/
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Wie haben Sie Ihr Studium vor Beginn der 
Corona-Pandemie finaziert?

3.1 Finanzierung des Studiums  

Zu Beginn der Umfrage wurde die finanzielle Situation der Studierenden erfragt. Die Frage-

stellung hat zwei Aspekte: erstens die Frage nach der aktuellen Situation zur Finanzierung 

und zweitens nach der künftigen (zu erwartenden bzw. vermuteten) Entwicklung der eigenen 

finanziellen Situation. 

Die Frage nach der Finanzierung des Studiums vor Beginn der Krise zeigt, dass die Studie-

renden ihr Einkommen aus folgenden Quellen bezogen: Eltern oder Verwandten (54%), Mi-

nijobs (36%), Erspartem (31%), Leistungen nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz 

(BAföG) (22%), Berufstätigkeit (15%), Werksstudent*in (13%), Stipendien (5%), duales Stu-

dium (4%) sowie Kredite (4%). Insgesamt ergibt sich durch die drei zuvor genannten Er-

werbsformen (Werkstudent*in, Minijobs, Berufstätig), dass etwa 64 Prozent der Studierenden 

ihr Einkommen unter anderem aus einer oder mehreren beruflichen Tätigkeiten beziehen. 

Auffallend ist dabei, dass trotz des großen Anteils an Studierenden, die ihr Studium durch ei-

gene berufliche Tätigkeit finanzieren, dennoch ein Drittel der Teilnehmer*innen ihr Studium 

durch Erspartes finanzieren. Eine mögliche Erklärung hierfür könnte sein, dass die Hoch-

schule Fulda aufgrund ihrer Ausrichtung als Fachhochschule für Personen, die bereits im Be-

rufsleben standen, besonders ansprechend ist. Ein Aufbau von finanziellen Reserven ist 

durch die Ausübung einer vorangegangenen Berufstätigkeit daher wahrscheinlicher als bei 

Studierenden, die nach Abschluss der Schule direkt ins Studium gewechselt sind. Zu beach-

ten ist hierbei zudem, dass es in einigen Fällen zu einer Mehrfachnennung von Einkom-

mensquellen kommt, dies wiederum suggeriert, dass viele Studierenden ihre finanziellen Mit-

tel bereits vor der Krise aus mehreren unterschiedlichen Quellen bezogen. 

Abbildung 1: Finanzierung vor der Corona-Pandemie, n=230 
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Anschließend konnten die Studierenden sich frei zu den Gründen der Veränderungen ihrer 

finanziellen Situation äußern. Dabei gaben 138 Studierende an, dass sich ihre finanzielle Si-

tuation nicht geändert hat. Jedoch haben einige Teilnehmer*innen angemerkt, dass sie erst 

seit Corona studieren und daher keine Vergleichsmöglichkeit haben. Andere haben ihren Job 

(insbesondere in der 

Gastronomie) während 

der Corona-Pandemie 

verloren, jedoch einen Er-

satz gefunden. Eine wei-

tere Gruppe arbeitet wie-

derum in systemrelevan-

ten Berufen oder in sol-

chen, die besonders wäh-

rend der Krise gefragt 

wurden (genannt: Ge-

sundheitswesen). Zudem 

zeigt sich zwar, dass eini-

ge Studierenden unter Einkommenseinbußen aufgrund der Pandemie leiden, diese aber 

durch verringerte Ausgaben kompensieren konnten, wie z.B. durch fehlende Freizeitaktivitä-

ten oder Einsparung von Miet- und/oder Fahrtkosten, da sie zu ihren Eltern zurückgezogen 

sind. Einige wenige (<15) Studierende beschrieben ihre aktuelle finanzielle Situation positiver 

als vor der Corona-Pandemie. Diese Gruppe kann in zwei Kategorien eingeteilt werden: die 

erste sind Studierende, welche ein erhöhtes Einkommen während der Corona-Pandemie er-

halten haben. Die zweite Gruppe hat mehr finanzielle Mittel durch gesenkte Kostenfaktoren 

(s.o.) zur Verfügung. Einige Studierende (>50) gaben an, dass sich ihre finanzielle Situation 

verschlechtert hat. Davon gab der Großteil an, dass die Verschlechterung ihrer finanziellen 

Situation durch den Verlust ihres Jobs eingetreten ist, insbesondere waren hier die berufli-

chen Tätigkeiten in der Gastronomie, dem Einzelhandel und der Nachhilfe genannt. Die Stu-

dierenden versuchen dem entgegenzuwirken, indem sie auf finanzielle Unterstützung ihrer 

Eltern zurückgreifen (falls möglich), Studienkredite aufnehmen oder sich auf Stipendien be-

werben. Die aktuelle Arbeitsmarktsituation in Bezug auf (bezahlte) Praktika, Werksstu-

dent*innenjobs und Minijobs wird dahingehend als angespannt bewertet. Ebenso wurde 

mehrfach erwähnt, dass Studierende mehrere Jobs annehmen mussten und dadurch weni-

ger Zeit für das Studium aufwenden konnten. Dies trägt in einigen Fällen dazu bei, dass die 

Studienzeit voraussichtlich verlängert werden muss.  

Auf Grund der veränderten finanziellen Situation ihres Studiums erwarten 35 von 133 Studie-

renden negative Folgen. Die Befragten, die angegeben haben unter verstärkten finanziellen 

67%
4%

1%

2%
26%

Gründe für veränderte 
finanzielle Situation

keine
Veränderung

geringere
Ausgaben

andere
Einkommensquelle

erhöhtes
Einkommen

verringertes
Einkommen

Abbildung 2: Gründe der Veränderung der finanziellen Situation, n = 205 
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Engpässen zu leiden, vermuten einen direkten Einfluss auf ihr Studium: Die Anschaffung von 

studienrelevanten Materialien wie beispielweise Laptops oder Bücher, sowie andere Dienst-

leistungen in Form von Nachhilfe können dadurch nicht in Anspruch genommen werden. 

Doch die Sorgen sind nicht nur materieller Art, sondern haben auch Auswirkungen auf die 

psychische Gesundheit. Diese Belastung aufgrund der finanziellen Situation kann dazu füh-

ren, dass die Fokussierung auf das Studium beeinträchtigt ist, die Leistung sich verschlech-

tert und teilweise das Studium verlängert werden muss. Ebenfalls führt bei einigen Studie-

renden die (erneute) finanzielle Abhängigkeit von den Eltern zu psychischen Stress, da dies 

für sie eine Zeit der Emanzipation von den Eltern sein sollte. Einzelne Studierende gaben an, 

dass sie ggf. das Studium abbrechen müssen, sollte die Situation sich nicht verbessern oder 

sogar verschlechtern. Der Großteil der Studierenden (>75) erwartet jedoch keine Folgen für 

ihren weiteren Studienverlauf, einige wenige Studierende (<10) gaben an, dass sie geringe 

oder positive Folgen für ihren Studienverlauf erwarten. 

Die Erwartungen der Studierenden in Bezug auf ihre finanzielle Situation in der Zukunft spie-

geln die vorherigen Ergebnisse prozentual wider. Knapp 100 Studierende (43%) erwarten ei-

ne zukünftige Verbesserung, knapp 74 Studierende (32%) erwarten keine oder eher gering-

fügige Veränderungen und 56 Studierende (24%) rechnen mit einer Verschlechterung. Eine 

verbesserte Situation begründen die Teilnehmer*innen zum einen mit der Hoffnung auf einen 

zeitnahen Berufseinstieg nach dem Hochschulabschluss, zum anderen mit der (Wieder-) 

Aufnahme einer Beschäftigung während des Studiums und/oder einer Erhöhung des BAföGs. 

Eine Verschlechterung der finanziellen Situation sehen die Studierenden aus denselben 

Gründen, wie bereits erläutert hinsichtlich der gegenwärtigen finanziellen Sorgen. 

Abbildung 3: Trend der zukünftigen finanziellen Situation, n = 230 

0 50 100 150 200 250

Meine finanzielle Situation wird sich in absehbarer 
Zeit eher...

verbessern

2

3

4

verschlechtern



Studieren in Zeiten von Corona 

   8 

Es lässt sich zusammenfassen, dass die finanziellen Auswirkungen durch die Pandemie für 

die Mehrzahl der Studierenden überschaubar sind. Allerdings gibt es einen Anteil von knapp 

19 Prozent der Studierenden, welche finanzielle Sorgen haben die sich insofern negativ auf 

den Studienverlauf auswirken, indem sie das Studium erschweren. Einige wenige Studieren-

de haben jedoch auch Sorgen im Übergang vom Studium in das Berufsleben. Finanzielle Hil-

fen des Bundes5 oder des Landes6 fanden keine Erwähnung, ebenso wenig finanzielle Hilfen 

des Allgemeinen Studierendenausschusses der Hochschule Fulda (AStA)7. 

3.2 Gestaltung des Studiums 

Die vorausgehende Überlegung im Hinblick auf die Gestaltung des Studiums aber auch des 

Alltages der Studierenden ist, was sagt die Hochschule den Studierenden zu und wird dies 

erfüllt? Im Genauen stellen sich hier die Fragen: welche Angebote der Hochschule zur Ge-

staltung des Studiums und des Studierendenalltages wurden vor Beginn der Corona-

Pandemie in Anspruch genommen, welche erst seit dem Beginn der Pandemie und somit 

der Onlinelehre und warum? Wie konnte man die Lehrangebote der Hochschule wahrneh-

men? Gab es Veränderungen in der Lehre im zweiten digitalen Semester im Vergleich zum 

ersten und wie sahen diese aus? 

Während der Präsenz-

lehre vor dem Sommer-

semester 2020 wurden 

primär vier Angebote 

wahrgenommen (s. Abb. 

4): die Nutzung der 

Mensa, der Bibliothek, 

der Lernräume wie bei-

spielweise das Selbst-

lernzentrum, sowie des 

Campus selbst für ge-

meinsame Treffen vor 

 
5 Das Bundesministerium für Bildung und Forschung, hat finanzielle Zuschüsse für Studierende in Höhe von bis 
zu 500 EUR pro Monat zur Verfügung gestellt, sofern die Studierenden durch die Corona-Pandemie in finanzielle 
Notlagen geraten sind (https://www.überbrückungshilfe-studierende.de/start). Des Weiteren wurde der Studienk-
redit durch die Kreditanstalt für Wiederaufbau Zinsfrei gestellt (https://www.bmbf.de/de/bmbf-verlaengert-
zuschuss-fuer-studierende-in-notlagen-14029.html) (zuletzt eingesehen 25.03.2021).  
6 Das Land Hessen stellte Studierenden einen einmaligen Zuschuss in Höhe von 200 EUR zur Verfügung, wenn 
diese Pandemiebedingt in eine finanzielle Notsituation gerutscht sind 
(https://www.hessen.de/presse/pressemitteilung/land-und-studierendenwerke-setzen-nothilfefonds-fuer-
studierende-auf-0) (zuletzt eingesehen 25.03.2021). 
7 Der AStA der Hochschule Fulda hat ein zinsfreies Darlehen von 300 EUR zur Verfügung gestellt 
(https://www.hs-fulda.de/unsere-hochschule/alle-meldungen/informationen-fuer-studierende) (zuletzt eingesehen 
25.03.2021). 

Abbildung 4: Vergleich Präsenz-/ Onlinelehre Nutzung der beliebtesten Angebote, n=220 
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https://www.hessen.de/presse/pressemitteilung/land-und-studierendenwerke-setzen-nothilfefonds-fuer-studierende-auf-0
https://www.hessen.de/presse/pressemitteilung/land-und-studierendenwerke-setzen-nothilfefonds-fuer-studierende-auf-0
https://www.hs-fulda.de/unsere-hochschule/alle-meldungen/informationen-fuer-studierende
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der Mensa, auf dem Sportplatz, den Grünanlagen usw. Diese vier Angebote werden auch 

während der Onlinelehre von den meisten Studierenden wahrgenommen, mit Ausnahme der 

Lernräume. In das Ranking der Top-Vier kam stattdessen die Medienausleihe hinzu. Die 

Nutzung der Lernräume aber auch des Campus ging im Vergleich am stärksten zurück: So 

haben von 220 Teilnehmer*innen 68 Prozent den Campus und 57 Prozent die Lernräume 

genutzt, während der Onlinelehre ist die Zahl der Campus-Nutzer*innen auf 7 Prozent und 

die der Lernräume auf 3 Prozent gesunken. Allgemein ist jedoch festzustellen, dass obwohl 

diese Angebote am meisten genutzt werden, die grundsätzliche Anzahl aller Nutzer*innen 

deutlich gesunken ist. Zu beachten ist hierbei, dass aufgrund der geltenden Corona- Kontakt- 

und Betriebsbeschränkungsverordnung des Landes Hessens, der Zugang zu dem Campus 

und somit einiger Angebote der Hochschule Fulda, eingeschränkt war und ist. Allen voran 

betroffen sind (Gruppen-)Lernräume, für die keine Corona gerechte Alternative geschaffen 

wurde. Es zeigt sich hier eine Einschränkung durch fehlende nutzbare Angebote. Ähnliches 

kann auch der Onlinebefragung „Stu.diCo“ entnommen werden. Hier gaben ca. 66 Prozent 

der Studierenden an, dass es für sie eine Herausforderung darstelle, dass die Infrastruktur 

(Bibliothek, Mensa, usw.) ihrer Universitäten/Hochschulen weggebrochen ist (Traus et al., 

2020).  

Neben den vorgegebenen Einschränkungen nannten die Teilnehmer*innen in einer offenen 

Befragung fünf Gründe vermehrt, weshalb sie bestimmte Angebote entweder nicht mehr 

wahrnehmen oder 

vielleicht sogar erst 

durch die Onlinelehre 

wahrnehmen, wobei 

letzteres seltener zu-

trifft. Diese können 

der Abbildung 5 ent-

nommen werden. 

Von 146 Studieren-

den ist erkennbar, 

dass 100 (69%) die 

Angebote nicht mehr 

nutzen, aus dem simplen Grund dass diese nicht mehr wahrnehmbar sind. Im Detail bedeu-

tet das, dass diese entweder nicht mehr stattfinden, es eine digitale Alternative gibt (z.B. 

Hochschulsport) oder die entsprechende Einrichtung geschlossen wurde (z.B. Gruppenlern-

räume der Bibliothek). Dazu kommt, dass 25 Prozent der Befragten angaben, nicht in Fulda 

zu wohnen und deshalb allen voran die lokalen und digital nicht übertragbaren Angebote der 

Hochschule seit Beginn der Pandemie und der Onlinelehre nicht länger in Anspruch nehmen. 
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Abbildung 5: Gründe für verändertes Nutzungsverhalten, n=146 
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Diese Zahl beinhaltet sowohl Studierende, die noch nie wohnhaft in Fulda waren, da sie vor 

der Pandemie zur Hochschule gependelt sind oder die, deren Studium während der Pande-

mie begonnen hatte und die deshalb noch nicht nach Fulda gezogen sind, aber auch Studie-

rende die aktiv weggezogen sind. Hier zeigt sich eine interessante Parallele in den Umfrage-

daten zu dem Themenfeld Finanzierung: Zwar begründeten ein Großteil der Befragten einen 

Umzug aus Fulda damit, dass auf Grund der Onlinelehre der Wohnsitz vor Ort nicht länger 

nötig sei, aber vereinzelt wurde darauf eingegangen, dass man Geld spart, wenn man wieder 

bei den Eltern einzieht. Ein weiterer Grund dafür nicht länger die Angebote der Hochschule 

zu nutzen, ist die Entscheidung aktiv Kontakte zu meiden und zu reduzieren. Zusätzlich wur-

de erklärt, dass man sich an die geltenden Empfehlungen halten möchte, Orte wie die Biblio-

thek noch immer geschlossene Räume sind und somit gefährlich seien, die Fallzahlen an 

Covid-19 Erkrankten zu hoch seien, man sich unwohl auf dem Campus fühle und man sich 

selbst sowie sein Umfeld schützen möchte. 

Diese vier beschriebenen Begründungen, die oft in Kombination genannt werden, haben ei-

nen gemeinsamen Nenner; die Örtlichkeit, sprich es zeigt sich, dass beinahe alle Befragten 

nicht mehr auf den Campus müssen, können oder wollen. Es stellt sich also die Frage, ob es 

im digitalen Lehrformat eine Alternative gibt. Jedoch hat sich zusätzlich ein fünfter Grund 

herausgestellt, weshalb Angebote der Hochschule nicht länger genutzt werden. 11 von 146 

Teilnehmer*innen erklärten ihr verändertes Nutzungsverhalten damit, dass sie Angebote wie 

die Bibliothek, Mensa, Lernräume oder eben auch Orte wie das Café Chaos lediglich genutzt 

haben um gemeinsam mit anderen Studierenden lernen, essen oder Zeit verbringen zu kön-

nen. Auf Grund der geltenden Vorschriften ist es allerding während der Pandemie untersagt, 

gemeinsam bestimmte Angebote wie die Bibliothek in Anspruch zu nehmen. Die Befragten 

wollen die Angebote nicht ohne diese sozialen Kontakte nutzen, obwohl es Pandemie kon-

forme Alternativen gibt. Vereinzelt wurde sogar darauf verwiesen, dass man diese Angebote 

umgeht, da man sich noch einsamer fühlt, zumal man einen anderen Zustand während der 

Präsenzlehre kannte. 

Hinzu kommen einige spezifische Gründe, die teilweise mehrfach aufgegriffen wurden. Zum 

einen besteht das Problem, dass die in Präsenz stattfindenden Angebotsalternativen immer 

in den Zahlen begrenzt sind und somit nicht immer wahrgenommen werden können. Zum 

anderen ist beim Hochschulsport erkennbar, dass die digitale Alternative für einige der Be-

fragten nicht attraktiv ist. Außerdem beschrieb vor allem die Gruppe der Studierenden mit 

Kindern, dass man auf Grund fehlender Betreuung der Kinder keine Zeit hat, insbesondere 

extrakurrikulare Angebote wahrzunehmen. Ähnliches gilt auch für Studierende, die in Vollzeit 

arbeiten. Zudem zeigt sich hier auch eine Gruppe, die Angebote nicht länger vor Ort nutzt, 

da man mit der Abschlussarbeit oder einem Praktikum beschäftigt ist. 
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Unabhängig von diesen Angeboten der Hochschule die nicht direkt an die Lehre gebunden 

sind, gibt es noch weitere Angebote im Bereich der alltäglichen Lehrveranstaltungen und 

Prüfungen. Im Gegensatz zu dem vorherigen Bereich zeigt sich hier deutlich (siehe Abbil-

dung 6), dass die Studierenden wesentlich positiver gestimmt waren. Das heißt, dass das 

Abbildung 6: Wahrnehmung der Lehrangebote Allgemein, n=219 

Abbildung 7: Wahrnehmung der Lehrangebote im Vergleich, n=219 
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Abbildung 8: Umgang mit digitaler Lehre seit dem 2. Onlinesemester I, n=47 
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Onlineformat zwar hinsichtlich der faktischen Wissensvermittlung der Präsenzlehre nahe-

kommt, jedoch Defizite hinsichtlich der Aspekte aufweist, welche nicht in direkter Verbindung 

zu der Lehre stehen. Ein ähnliches Ergebnis zeigt sich auch im Abschnitt der Umfrage, wel-

cher die Einschätzung der Lehre behandelt.  

Da das Wintersemester 2020/2021 für die meisten Studierenden bereits das zweite digitale 

Semester darstellte, ist ein Vergleich dieser von besonderem Interesse. Es zeigt sich, dass 

die Verteilung von den 219 Teilnehmer*innen, die den Umgang mit dem zweiten digitalen 

Semester als leichter beziehungsweise als schwerer empfunden haben, identisch ist. Zwar 

erscheint dieses Ergebnis auf den ersten Blick widersprüchlich, allerdings ist der darauffol-

genden offenen Frage zu entnehmen, dass die Studierenden klar unterschieden zwischen 

dem prozeduralen Ablauf der Onlinelehre und dem emotionalen Umgang mit einem reinen 

Onlineformat. Zusätzlich zeigt sich auch, dass ein Extrem überwiegt: Die Teilnehmer*innen 

wurden aufgefordert zu bewerten, inwiefern es auf sie zuträfe, dass der Umgang mit der On-

linelehre im zweiten digitalen Semester einfacher fallen würde. Dabei gaben lediglich 9 Pro-

zent der Befragten an, voll und ganz zuzustimmen, während 18 Prozent den anderen Ext-

remwert wählten, sprich dass es gar nicht zutrifft, dass der Umgang mit dem zweiten digita-

len Semester leichter fallen würde.  

Wie bereits vorab angerissen ist hauptsächlich die emotionale Belastung ausschlaggebend 

für einen erschwerten Umgang mit der Onlinelehre, nicht nur seit dem zweiten digitalen Se-

mester selbst, sondern ausdrücklich die Art dieses zweiten Semesters bereitet den Studie-

renden mehr Sorgen. So sei 

dieses Semester anstrengen-

der, da man unter anderem im 

Gegensatz zum vorherigen 

(Sommer-) Semester weniger 

Zeit draußen verbringen konn-

te, was das digitale Studium 

von zu Hause zusätzlich be-

einträchtigt. Außerdem ver-

zeichnet sich in der Gruppe 

der Studierenden, die das 

zweite Semester als schwerer 

empfinden, dass speziell der 

dauerhafte fehlende Kontakt zu Mitmenschen wie Kommiliton*innen, Dozierenden oder auch 

Freund*innen fehlt, die nicht nur in der Lehre eine unterstützende Funktion übernehmen, 

sondern auch außerhalb der Hochschule zu einem Ausgleich beitragen. Tatsächlich zeigt 

sich hier, dass die Studierenden der Hochschule Fulda ähnlich zu der Onlinelehre eingestellt 
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sind, wie die Studierenden, die in der eingangs beschriebenen Studie des Deutschen Zent-

rum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung teilgenommen haben. Die Forscher*innen 

des DZHW kamen zu dem Ergebnis, dass 80 Prozent der Studierenden im Sommersemester 

2020 der persönliche Kontakt zu ihren Kommilton*innen fehlt (Lörz et al., 2020). Über die 

Hälfte der Studierenden, die den Umgang mit der digitalen Lehre als schwerer empfunden 

haben, beschrieben ihre aktuelle Situation bzw. ihre Studienerfahrung als demotivierend, 

frustrierend, anstrengend, endlos, psychisch belastend, ermüdend, enttäuschend oder stres-

sig. Es ist deutlich, dass sich diese emotionale Belastung aus einer Kumulation unterschied-

licher Schwierigkeiten verstärkt, wie zum Beispiel die empfundene Einsamkeit beim Studie-

ren, der teilweise unzureichende Umgang mit digitalen Hilfsmitteln von Seiten der Dozieren-

den, technische Probleme, fehlende Kommunikation in den und außerhalb der Seminare, 

sowie auch der fehlenden physischen Präsenz auf dem Campus. 

In dieses Bild passen im Gegenzug aber auch die positiven Stimmen, sprich die Studieren-

den, denen der Umgang eher leichter fiel. Denn der ausschlaggebende Grund dafür ist ledig-

lich, dass sich Gewohnheit in den Alltag eingespielt hat; man kenne die Prozesse und Tools 

und man habe eine Struktur und Routine im neuen digitalen Lernen erarbeitet.  42 Prozent 

der Befragten gaben an, dass ihnen dadurch der Umgang prozedural leichter fällt, 13 Pro-

zent dieser Gruppe gaben dennoch an, unter den oben beschriebenen emotionalen Belas-

tungen zu leiden. Das zeigt, dass eine solche Routine mit der Lehre selbst nicht ausreicht, 

um in andere Bereiche des Studienalltags positiv auszustrahlen. 

Zuletzt illustriert dieser Teil der Studie, dass 18 Prozent der Befragten Probleme mit den 

Lehrmethoden beziehungsweise dem Umgang der Dozierenden mit der Onlinelehre hatten 

und ihnen selbst somit der Um-

gang schwerer fiel. Gleichzeitig 

gaben aber auch 19 Prozent an, 

dass ihnen der Umgang nun 

leichter fiel, da die Dozierenden 

erfahrener sind im Nutzen der di-

versen digitalen Tools und ihre 

Methoden im Vergleich zum 

Sommersemester 2020 verbes-

sert haben. Das zeigt auf, dass 

die Zufriedenheit mit den Veran-

staltungen und den Dozierenden 

stark variieren kann (nach Per-

son, Studiengang und Veranstaltungsart) und sich die Studierenden tendenziell immer nach 

den Maßnahmen und Tools sehnen, die ihnen nicht angeboten werden. Auf diesen Aspekt 

Abbildung 9: Umgang mit digitaler Lehre seit dem 2. Onlinesemester II, n=62 
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wird allerdings in der Bewertung der Onlinelehre im nachfolgenden Abschnitt noch detaillier-

ter eingegangen. 

Angenommen wurde vor der Datenerhebung, dass das Studienleben eingebrochen ist und 

durch das reine Onlineformat eine nicht zu füllende Lücke im Alltag der Studierenden ent-

steht, welche sich auch auf die Qualität der Lehre auswirkt. Diese These hat sich bestätigt, 

allen voran bei eben jenen Angeboten, die die Hochschule den Studierenden zusagt, die 

nicht in direkter Verbindung mit der Lehre stehen bzw. keine übertragbare Corona konforme 

Alternative aufweisen. Im Umkehrschluss bedeutet das, dass die Präsenzlehre nicht nur die 

Vermittlung von Inhalten beinhaltet, sondern auch Aspekte wie das Lernen mit Peers sowie 

die persönliche Bereicherung umfasst, die nicht in ein Onlineformat übertragen werden kön-

nen. 

3.3 Einschätzung der Lehre und Angebote  

Wie zufrieden sind Studierende mit der Lehre und den von der Hochschule Fulda zur Verfü-

gung gestellten Maßnahmen und Tools und wo sehen sie Verbesserungsbedarf? Von den 

203 Teilnehmer*innen ist knapp die Hälfte (45%) eher zufrieden mit der Lehre während des 

Onlinesemesters, welches sich auch im weiteren Verlauf der Befragung bestätigt hat. In Drit-

tel (31%) der Befragten sind eher unzufrieden oder sehr unzufrieden mit der Lehre. Zwischen 

diesen beiden Aussagen verorten sich ein Fünftel (22%) der Befragten. 

Tabelle 1: Zufriedenheit mit der Lehre der Hochschule, n=203 

Von Studierenden als profitabelste Maßnahme während des Corona-Semesters werden On-

linevorlesungen wahrgenommen. Unterstützend zur digitalen Lehre werden vorgefertigte 

Lernmaterialien (wie z.B. besprochene PowerPoint Präsentationen) und die Lernplattform 

Moodle als geeignet angesehen. Auch Onlineprüfungen tendieren in der allgemeinen Wahr-

nehmung dazu besonders sinnvoll zu sein. Dieser Trend zeigt jedoch auch das größte Ver-

besserungspotential auf, wie im Folgenden ersichtlich wird. Etherpads, Veranstaltungen (z.B. 

Spalte Prozent Studierende Kumuliert 

Spalte 1 (trifft voll und ganz zu) 9,85 % 20 45,81 % 

93 Studierende Spalte 2 35,96 73 

Spalte 3 21,67 44   

Spalte 4 20,20 41 31,04 % 

63 Studierende Spalte 5 (trifft gar nicht zu) 10,84 22 

Keine Angabe   3  
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“Psychisch fit studieren”, “Promovieren an der Hochschule”, die SchreibNight, Frau-

en@Veranstaltungsreihe etc.) und Präsenzprüfungen werden hingegen als am wenigsten 

profitabel für das Studium erachtet. 

Wie bereits beschrieben werden Onlinevorlesungen zwar als profitabelste Maßnahme ange-

sehen (s. Abb. 10), aber bedürfen laut 59 Prozent der Befragten auch der größten Verbesse-

rung. Darauffolgend wurde von den Teilnehmer*innen bei dieser Mehrfachnennung vorgefer-

tigtes Lernmaterial (41%), Forenbeiträge (34%) und Onlineprüfungen (33%) sowie Moodle 

genannt (32%). Das 

größte Verbesse-

rungspotential se-

hen die Studieren-

den jedoch allge-

mein betrachtet, in 

der Seminarstruktur 

an sich. Die Form, 

die eine Verbesse-

rung der beschrie-

benen Maßnahmen 

und Tools anneh-

men könnte, ist in 

Abbildung 11 darge-

stellt. Im Hinblick auf die Gestaltung der Lehrveranstaltungen besteht der Wunsch der Be-

fragten nach einer genaueren und einheitlicheren Strukturierung durch die Lehrenden und 

einem besseren Ablauf der Vorlesungen. Auffallend ist hier, dass nicht nur die Tools und 

Maßnahmen, die in direkter Verbindung mit der Lehre stehen laut den Teilnehmer*innen ei-

ner Verbesserung bedürfen, sondern auch der Umgang der Lehrenden mit diesen. Konkret 

nannte hier ein Teil der Befragten (5%), dass die Lehrenden verpflichtet werden sollen an 

Trainings und Fortbildungen teilzunehmen, um sich professional weiterzubilden, inwiefern sie 

ihre Lehre online gestalten können. Das fehlende Wissen im Umgang mit einer adäquaten, 

digitalen Seminarstruktur äußerte sich auch darin, dass einige Vorlesungen an bestimmten 

Fachbereichen nicht als Onlineseminar abgehalten wurden, sondern durch das Verteilen von 

Materialien an die Studierenden, wodurch den Studierenden die Betreuung durch die Do-

zent*innen fehlte. Auch werden Vorlesungen häufig in ihrem Aufbau direkt aus der Präsenz-

lehre auf das Onlineformat übertragen, welches zum Nachteil der Vermittlung der Inhalte 

werden kann.  Verbesserungsmöglichkeit sehen die Befragten hinsichtlich der zeitlichen 

Komponente zur Reduzierung der Bildschirmarbeit, andererseits durch vermehrte Gruppen-

arbeiten in Break Out Rooms, wodurch die praktische Umsetzung des Lernstoffes gesteigert 

Abbildung 10: Maßnahmen mit Verbesserungspotential, n=199 
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werden kann.  Vor allem die Organisation der Onlineveranstaltungen ließe sich durch ein 

größtenteils einheitliches Konzept verbessern, da hierdurch ein Rahmen entsteht, der den 

Studierenden Routine, Verlässlichkeit und einen Orientierungspunkt bieten kann. Außerdem 

ist der Zugang durch einheitliche Tools und Maßnahmen, wie Kamera- und Mikrofonpflicht, 

während der Vorlesung erwünscht. Auch Pausenzeiten zur Steigerung der Interaktivität wäh-

rend den Vorlesungen bieten eine Möglichkeit der Verbesserung der Onlineveranstaltungen.  

Ein erheblicher Teil der Befragten äußerte sich zudem zu den Prüfungsformaten. Eine deutli-

che Dissonanz besteht hier zwischen dem online stattfindenden Semester und anschließen-

den Prüfungen, welche zum Teil in Präsenz abgehalten werden. Ein deutlicher Trend ist hier 

die Befürwortung zu reinen Onlineprüfungen, um auch auf Studierende zu achten, welche 

möglicherweise ihren Wohnort gewechselt haben, Kosten durch die Anreise und Aufenthalt 

hätten und sich der Gefahr einer Infektion ausgesetzt sehen. Allerdings kann auch die Vor-

Abbildung 11: Verbesserungen genannter Aspekte, n=196 
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Abbildung 12: Zusätzliche Maßnahmen, n=194 
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bereitung auf Prüfungen verbessert werden. Eine klare, einheitliche und vorab kommunizier-

te Form würde den Befragten helfen und die Belastung durch die Prüfungen reduzieren. 

Vorgefertigtes Lernmaterial kann zudem die digitale Lehre unterstützen und den Studieren-

den ein Tool für die Vor- und Nachbereitung an die Hand geben, sowie einen genauen Über-

blick über die Lerninhalte vermitteln. Hierbei eignen sich besonders auch Aufzeichnungen 

von Vorlesungen, um die Flexibilität beim Lernen zu steigern.  

Als zusätzlich erstrebenswert gesehen wurden auch zeitnahe Evaluationen zur dynamischen 

Anpassung der Lehre. Da es immer noch Studierende gibt, welche nicht über ausreichend 

Equipment für ein Onlinestudium verfügen, wäre die Anschaffung von mehr Technik und 

leihbarer Technik wünschenswert. Zudem ließe sich das Bibliotheksangebot digital weiter 

ausbauen, damit ein Zugriff auf wichtige Nachschalgewerke und Materialien erhalten bleibt.  

Zu finanziellen Entlastung ist für die Befragten auch die Möglichkeit einer teilweisen Rücker-

stattung des Semesterbeitrages wünschenswert, beispielsweise bei Nichtbenutzung der Öf-

fentlichen Verkehrsmittel oder Wohnortswechsel. 

Eine weitere Möglichkeit der Verbesserung sehen die Befragten bei der Kommunikation zwi-

schen Studierenden und der Hochschule bzw. den Lehrenden. Da die Pandemie sich sehr 

dynamisch entwickelt, sollte die Kommunikation das widerspiegeln. Genannt werden hier vor 

allem folgende Punkte: schnellere und kürzere Informationswege zur Organisation des Stu-

diums oder Veränderungen der Corona-bedingten Maßnahmen, die Erreichbarkeit von Do-

zent*innen, sowie ein dynamischerer und flexiblerer E-Mail-Verkehr. Eine Diskrepanz zu den 

bisherigen Ausführun-

gen zeigt sich bei dem 

Wunsch nach zusätz-

lichen Präsenz-

Vorlesungen. Eine 

mögliche Erklärung 

dieser Abweichung 

wäre, dass Präsenz-

veranstaltungen je 

nach Pandemiege-

schehen als Ergän-

zung dienen könnten, 

oder aber auch, dass 

Studierende diese 

dennoch der digitalen Lehre vorziehen. Allerdings werden potenzielle Präsenzvorlesungen 

eher in Kleingruppen gefordert und in wechselnden Unterrichtsmodellen, um der aktuellen 

Lage gerecht zu werden. Zudem wird das Festhalten der Hochschule an einem Praktikum 
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zur aktuellen Zeit kritisiert, da nicht absolvierte Praktika die Studienzeit erheblich verlängern 

können. Neben den Pflichtpraktikum, welches in Präsenz oder online stattfinden kann, soll-

ten laut der Teilnehmer*innen Alternativen zur Verfügung gestellt werden, da es durch die 

Pandemie schwierig sein kann, eine geeignete Stelle zu finden. 

Studierende erleben die aktuelle Situation allerdings auch als außerordentliche psychische 

Belastung, wie in den vorherigen Kapiteln bereits deutlich wurde. Besonders die vermehrte 

Eigenleistung und Selbstorganisation während des Semesters sind Faktoren, welche das 

Studium zusätzlich erschweren. Hinzu kommen die soziale Isolation und ungewisse Zukunft. 

Diese Belastung wird in der gesamten Umfrage, in allen unterschiedlichen Bereichen immer 

wieder sehr deutlich. Auf psychische Belastungen durch die geänderte Lehre und Situation 

muss dabei geachtet werden, besonders erstrebenswert wäre laut der Studierenden, ein 

verbessertes Angebot zur psychischen Gesundheit. 

3.4 Zukunftsaussichten 

Ein besonders bedeutsamer und freudiger Moment für Studierende ist zweifelsohne der Stu-

dienabschluss und der Start in das Berufsleben. Inwiefern die Teilnehmer*innen ihrer Zukunft 

gegenüberstehen, soll den Abschluss der Umfrage bilden. Zu diesem Zweck widmete sich 

folgender Teil möglichen Veränderung in der Zukunftsplanung aufgrund der Corona-

Pandemie und im speziellen der Onlinelehre. Nachdem die Studierenden bereits im vorheri-

gen Abschnitt die Gelegenheit hatten ihre aktuelle Situation zu evaluieren und mögliche Ver-

besserungsvorschläge vorzustellen, sollten sie nun die getroffenen Maßnahmen der Hoch-

schule mit Fokus auf ihren Abschluss und ihre berufliche oder akademische Zukunft ein-

schätzen. 

Die Teilnehmer*innen wurden daher nach der Absolvierung von Maßnahmen gefragt, welche 

sich speziell auf den Studienabschluss oder den Eintritt in das Berufsleben beziehen. Dabei 

stellt sich heraus, dass der größere Anteil der Studierenden nicht in der Lage war bestimmte 

Maßnahmen abzuschließen. Im Detail stellt sich dies wie folgt dar: Etwa 30 Prozent der Be-

fragten geben an, dass sie weder ihr Pflichtpraktikum abschließen noch an studienrelevanten 

Exkursionen oder digitalen Ersatzveranstaltungen der Hochschule teilnehmen konnten. Circa 

35 Prozent verneinten auch die Teilnahme an laufbahnvorbereitende Maßnahmen, wie bei-

spielweise Bewerbertagen. Man kann davon ausgehen, dass die Voraussetzungen für Prak-

tika, Exkursionen oder andere Maßnahmen außerhalb der regulären Onlinelehre, aufgrund 

der Pandemie schwerer zu erfüllen waren und dadurch weniger Studierenden die Möglichkeit 

hatten diese zu absolvieren.  

Zudem geben etwa 30 Prozent der Studierenden an, dass es vermutlich zu einer Verlänge-

rung des Studiums kommt, wobei circa die Hälfe davon ausgeht, das Studium nicht wie vor-
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gesehen abschließen zu können. Als Gründe werden hierfür verschiedenen Faktoren ge-

nannt. Zum einen die verzögerte Absolvierung studienrelevanter Leistungen, wie dem 

Pflichtpraktikum oder freiwilligen Leistungen, wie bespielweise ein Auslandssemester. Zu-

dem äußern einige Teilnehmer*innen, aufgrund der Anforderungen der Onlinelehre oder ei-

ner erschwerten finanziellen Situation das Studium zu verlängern. An dieser Stelle lässt sich 

eine Ähnlichkeit mit den Ergebnissen der Online-Befragung, vom Deutschen Zentrum für 

Hochschul- und Wissenschaftsforschung zum Thema „Studieren in Zeiten der Corona Pan-

demie“ erkennen, in der mehr als ein Drittel der Studierenden mit einer Verlängerung des 

Studiums rechnen. (Marczuk et al., 2021) 

Inhaltlich verfeinern konnten Studierende, indem sie die Veränderungen in einer offenen 

Frage konkretisierten. 

Auch hierbei zeichnet sich der Trend ab, dass ein Großteil der Befragten einen Umgang mit 

der Onlinelehre gefunden hat und dies keine Veränderung auf die jeweilige Zukunftsplanung 

mit sich bringt. Wird von den Studierenden allerdings eine Veränderung wahrgenommen, so 

ist diese in fast allen Fällen negativ konnotiert. Allen voran liegen die Sorgen hier auf der 

Verlängerung des Studiums sowie einem verzögerten Berufseinstieg. Dies könnte in Verbin-

dung stehen mit dem mehrfach geäußerten Gefühl nicht gut genug vorbereitet zu sein und 

keinerlei praktische Erfahrung gesammelt zu haben. Grundsätzlich scheint die Mehrheit der 

Studierenden trotz bestimmter Sorgen einen Weg gefunden zu haben, mit der Situation um-

zugehen. Auch wenn einige Personen mit einer Verlängerung des Studiums rechnen, so er-

scheint es, dass die meisten in der Lage sind, ihr Studium trotz Onlinelehre fortführen zu 

können und auch im Hinblick auf die Zukunft tendenziell keine gravierende Veränderung 

feststellen. Es zeigte sich allerdings auch, dass es einen geringen Anteil von Studierenden 

gibt, die so stark betroffen sind, dass sie ihr Studium eventuell beenden müssen. Um festzu-

Abbildung 13: Veränderung der Zukunftsplanung, n=194 
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stellen von welchen Faktoren diese Personen betroffen sind wurden die Antworten der Teil-

nehmer*innen, die es in Erwägung ziehen ihr Studium abzubrechen, miteinander verglichen.  

Bei der Gegenüberstellung der Antworten zeigte sich deutlich, dass alle Personen jeweils 

mehrere Punkte nannten, welche sie als stark belastend empfinden. In fast allen Fällen han-

delte es sich um eine Kombination aus finanziellen Sorgen, einer allgemeinen Schwierigkeit 

im Umgang mit der Onlinelehre und einem starken Isolationsgefühl, sowohl privat als auch 

von Seiten der Hochschule. Diese Ergebnisse legen nahe, dass die Ursachen innerhalb der 

besonders stark betroffenen Gruppe in einem kumulativen Effekt von Ereignissen und Fakto-

ren liegen.  

3.5 Fazit 

Besonders sichtbar wurde in dieser Studie, dass das Thema für die Studierende eine sehr 

hohe Relevanz hat und ein großes Bedürfnis besteht dies auch mitzuteilen. Allen voran zeigt 

sich das besonders in Form der hohen Rücklaufquote des Fragebogens in der Kürze der Zeit, 

sowie in der zumeist konsequenten und ausführlichen Beantwortung der offenen Fragen. 

Allgemein zeichnet sich in der Auswertung aller Fragen ab, dass die Mehrheit der Studieren-

den einen Umgang mit der Onlinelehre gefunden hat und sich dadurch keine gravierenden 

Auswirkungen auf den Studienverlauf ergeben. Etwa ein Drittel der Befragten fühlen sich 

aufgrund der Onlinelehrer stärker belastet. Etwa durch finanzielle Sorgen, Schwierigkeiten im 

Umgang mit der Onlinelehre oder den Inhalten, Gefühlen der Isolation und der allgemeinen 

Einschränkung bestimmter Angebote. Allerdings zeigt sich auch, dass ein geringer Prozent-

satz der Studierenden sehr stark mit den Umstellungen auf die Onlinelehre und den Folgen 

der Corona-Pandemie auf den Studienalltag zu kämpfen haben. Obgleich sich generell ein 

positiver Trend dahingehend erkennen lässt, dass die Mehrheit der Studierenden weiterhin 

ihr Studienziel erreichen kann, so drücken viele auch einen Verbesserungswunsch aus. Die-

se zeigten sich vor allem im Bereich Gestaltung des Studiums sowie Qualität der Lehre.  Im 

Hinblick auf Angebote, die direkt an Lehre geknüpft sind, wie Seminare, Vorlesungen, Prü-

fungen etc., zeigt sich auch hier grundsätzlich eine positive und zufriedenstellende Einschät-

zung von den Studierenden. Die anderen Angebote der Hochschule, die eben keinen sol-

chen direkten Bezug zur Lehre aufweisen, wie die Bibliothek, die Lernräume, der Hochschul-

sport und Campus, werden tendenziell schlechter bewertet beziehungsweise weniger wahr-

genommen. Das liegt unter anderem daran, dass es keine Corona konforme Alternative gibt 

(Gruppenlernräume), diese nicht alle Studierenden bedienen kann (Bibliothek) oder die Pan-

demiealternative (Hochschulsport) nicht gleichermaßen geschätzt wird wie das ursprüngliche 

Angebot. Bei der Gestaltung der Lehre wünschen sich die Studierenden allen voran eine 

bessere Koordination und Schulung der Lehrenden, sowie abwechslungsreichere und ange-

passte Lernmaterialien. Auch eine stärkere Vernetzung mit Kolleg*innen sowie Dozent*innen 
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wird als Verbesserungsvorschlag genannt. Alles in allem wird anhand der Umfrageergebnis-

se deutlich, dass Lehrmethoden, Tools, Angebote und persönliche Unterstützungsmöglich-

keiten noch adäquater an das Onlineformat angepasst werden könnten. Nichtsdestotrotz 

zeigt sich die Mehrheit der Studierenden weiterhin optimistisch was ihre Studienziele und 

Zukunft anbelangt. Doch durchweg ist natürlich der Wunsch nach einem normalen und vor 

allem präsenten Studienleben allgegenwärtig, denn auch die besten Onlineformate können 

den direkten Austausch zwischen Studierenden und Dozierenden, sowie den Alltag auf dem 

Campus nicht ersetzen.  

4. Methodik  

Bei diesem Bericht handelt es sich um eine Gemeinschaftsarbeit im Rahmen des Seminars 

Reporting: Menschenrechtsreporte interpretieren unter der Leitung von Prof. Dr. Matthias 

Klemm. Die Arbeitsgruppe besteht aus fünf Teilnehmer*innen und hat alle Schritte des Pro-

jektes gemeinschaftlich gestaltet. Ziel dieser Umfrage ist es herauszufinden, inwiefern sich 

die Corona-Pandemie, und speziell die Umstellung hin zur Onlinelehre, auf das Studium 

auswirken. Befragt wurden dafür ausschließlich Studierende der Hochschule Fulda, weshalb 

die Ergebnisse dieser Studie nicht als repräsentativ für Studierende deutschlandweit be-

trachtet werden können.  

4.1 Der Fragebogen  

Für die Datengewinnung der Untersuchung wurde ein internetbasierter Fragebogen mittels 

des Tools Umfrage Online erstellt. Dieser umfasste insgesamt 26 Fragen, von denen 23 als 

Pflichtfragen gestaltet wurden und drei in einem optionalen Format.  Die Bearbeitungszeit 

belief sich auf etwa 15 Minuten.  

Der Fragebogen wurde in fünf thematische Gebiete unterteilt: 

1. Allgemeine Informationen  

2. Finanzierung des Studiums  

3. Gestaltung des Studiums und Studienalltages 

4. Einschätzung der Lehre und Angebote  

5. Zukunftspläne. 

Die jeweiligen Themengebiete beinhalteten geschlossene Einfach- und Mehrfachwahlfragen, 

quasi geschlossene, offene qualitative Fragen, sowie Rating- und Rankingfragen (vgl. Döring 

et al., S. 408). Die Verwendung unterschiedlicher Frageformate diente dem Zweck einen 

möglichst detaillierten Überblick der Situation von Studierenden während der Corona-

Pandemie zu erlangen. Die Wahl der Themengebiete orientierte sich an der zu beantworten-

den Forschungsfrage und deckt die wichtigsten Punkte des Studienalltags ab. Allgemeine In-

formationen, wie Studiengang, Studiengrad, Semesteranzahl und Geschlecht wurden zu Be-
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ginn erfragt. Der darauffolgende Abschnitt enthielt eine detaillierte Befragung nach der Art 

und Weise der Studienfinanzierung, sowie den Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die-

se. In Teil drei sollten die Studierenden Angaben zur Gestaltung ihres Studienalltags vor und 

während der Corona-Pandemie machen mit Fokus auf den Unterschied zwischen der Prä-

senz- und Onlinelehre. Hierbei ging es um die Veränderung der Nutzung von Angeboten, die 

von der Hochschule bereitgestellt werden.  Der anschließende Frageblock orientierte sich an 

dieser Struktur, fokussierte sich aber auf die Bewertung der Onlinelehre. In diesem Abschnitt 

war es Studierenden auch möglich Verbesserungswünsche mitzuteilen.  Im letzten Teil konn-

ten die Teilnehmer*innen noch die Veränderungen in ihrer Zukunftsplanung darstellen.  

4.2 Die Durchführung  

Es handeltet sich bei dieser Studie um eine Onlineumfrage, welche mittels der Website 

www.umfrageonline.com, erstellt wurde.  

Vorab wurde am 27.02.2021 von 18.59 bis 20.20 Uhr der Fragebogen einem Pretest unter-

zogen. Anschließend wurde er am 28.02.2021 um 18.43 Uhr online gestellt und am 

10.03.2021 um 21.05 Uhr geschlossen.  Die Umfrage wurde per E-Mail oder WhatsApp an 

interne Kommunikationsgruppen, sowie an die Studiengangskoordinator*innen und Fachbe-

reiche der Hochschule Fulda verschickt. Dadurch sollte eine möglichst breite Masse an Stu-

dierenden auf die Umfrage aufmerksam gemacht werden. Der Fragebogenrücklauf lag bei 

261 Personen, von denen 194 Personen die Umfrage vollständig abgeschlossen haben.  

4.3 Die Auswertung  

Die Auswertung der Daten wurde blockweise vorgenommen. Dafür wurden zuerst die pro-

zentualen Zahlen der geschlossenen Fragen in Bezug zu den Forschungsfragen gesetzt. 

Gemeinschaftlich wurden dabei Auffälligkeiten untersucht und mögliche Interpretationsan-

sätze vorgenommen, sowie vorläufige Thesen formuliert. Das genutzte Tool Umfrage Online 

produzierte nach der Schließung der Umfrage bereits die Ergebnisse gesammelt in Form ei-

ner Exceltabelle. Die geschlossenen Fragen wurden zusätzlich graphisch von dem Tool auf-

bereitet in Form von Diagrammen, welche auch teilweise prozentual umformulierte Ergebnis-

se der Daten beinhalteten. Danach folgte die inhaltliche Analyse der offenen Fragen. Das 

Kodieren ist in der quantitativen Forschung ein wichtiges Instrument zur Kategorisierung un-

strukturierter Datensätze, weshalb diese Methode zur Analyse der offenen Fragen gewählt 

wurde. Diese Kodierung fand in Form von Mindmaps, Exceltabellen und Freitexten statt. Da-

für wurden alle Antworten einer offenen Frage betrachtet und im Hinblick darauf passende 

Kategorien entwickelt. Daraufhin wurden die einzelnen Aussagen der Teilnehmer*innen einer 

Kategorie oder auch mehreren Kategorien zugeteilt, um diese Daten wiederum quantifizier-

bar zu machen. Die entstandenen Kategorien wurden anschließend nummeriert, dadurch 

http://www.umfrageonline.com/
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konnte jede Aussage einer Nummer zugewiesen werden. Die Anzahl der jeweiligen Katego-

rien variierte je nach der zu analysierenden Frage. Die nummerierten Kategorien gaben an-

schließend Auskunft über die inhaltliche Dimension der Frage, sowie die prozentuale Beant-

wortung der Studierenden (Vgl. Bryman 2012, S. 231). Somit erfolgte eine Quantifizierung 

der qualitativ-orientierten offenen Fragen. 

Alle gesammelten Daten wurden gemeinschaftlich in Bezug auf das Forschungsvorhaben 

analysiert und anschließend niedergeschrieben. Zur Veranschaulichung der quantitativen 

Daten sowie der nun quantifizierten und kodierten qualitativen Daten wurden Balken-, Säulen, 

Kreis- und Netzdiagramme erstellt um den Leser*innen die ausgewerteten Daten kompakt zu 

vermitteln. Diese lehnten sich teils an die durch das Tool produzierten Diagramme an, jedoch 

wurde eine eigene Darstellung gewählt. Der Bericht stützt sich primär auf die aus den Daten 

erarbeiteten Trends in Form der Kategorien und Kodierungen, sowie auf das durch das Tool 

produzierte arithmetische Mittel der Rating- und Rankingfragen. 
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